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I n n e r e S i c h e r h e i t

STÜTZPUNKT DER SPIONE
Teheran hat seine Bonner Botschaft zur Europa-Zentrale des iranischen Geheimdienstes ausgebaut – mit
Wissen der Bundesregierung. Bonn blieb, trotz Warnungen von Bundesnachrichtendienst und Verfassungs-
schutz, untätig. Die Regierung will die Wirtschaftsbeziehungen zu dem Mullah-Regime nicht gefährden.
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ernd Schmidbauer, gelernter Leh
rer und derzeit im Kanzleramt füBdie Koordination der deutsche

Geheimdienstezuständig, liebt den gro
ßen Auftritt.

Im Sommer letzten Jahres befreite
vor laufenden Kamerastürkische Kon-
sulatsangehörige inMünchen aus de
Hand kurdischer Geiselnehmer, i
Kampf gegen den Atomschmuggel jett
te er jüngst kurzentschlossen zum Mo
kauerGeheimdienstchef.

Auch im ostdeutschen CDU-Wah
kampf empfiehlt Schmidbauersich und
seinen Kanzler alsGaranten füreinen
energischen Kurs gegen Terrorism
und Organisierte Kriminalität.

Gern und häufig demonstriert de
CDU-Mannseineguten Beziehungen z
den Nachrichtendiensten in allerWelt.
Geheimdienstchef Fallahian, iranische B
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Nur wenn erüber die Agenten desirani-
schen GeheimdienstesAuskunft ertei-
len soll, gibt sich der Politiker unge-
wöhnlich spröde.

Selbstunter Eidbestritt derStaatsmi-
nister, einSpezialdossier mit Hinweise
auf illegaleAktivitäten derIranererhal-
ten zu haben. Er könnesich nicht erin-
nern, daß ihm einentsprechendes P
pier „auf denTisch gekommen“sei, er-
klärte Schmidbauer im Frühjahr vo
dem Berliner Kammergericht, das d
Mord anvier iranischenOppositionellen
im Berliner Lokal „Mykonos“ im Sep-
tember1992aufklärensoll. Die Bundes-
anwaltschaft beschuldigt fünf Angekla
te, das Attentat imAuftrag Teherans
verübt zuhaben.

Statt Klartext lieferte Schmidbaue
gewundene Erklärungen.Wenn einsol-
otschaft in Bonn: In terroristische Aktivitä
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ches Papier existiere,hätte es bei ihm
„durchlaufen müssen“. Erschließe also
daraus, daß es denBericht nichtgebe.

Der Geheimdienstkoordinator d
Bundesregierung lagvoll daneben, und
er mußte eswissen: Die „Arbeitsgruppe
Iran“ desBundesamtes fürVerfassungs
schutz (BfV) hat ineiner internenLage-
analyse mitDatum vom 29.Juni 1993
die „Aktivitäten der iranischen Nach
richtendienste“ in Deutschlandminutiös
aufgeschrieben.

Die Verfassungsschützer schildern a
13 Seiten detailliert, wieTeheranseine
Botschaft zurTerrorzentrale ausgeba
hat. Aus derVertretung heraus kontro
lieren die Iraner die rund 100 000 i
Deutschland lebenden Landsleu
drangsalierenmißliebigeOppositionelle
und versuchen, hierzulande Techno
ten verwickelt?
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gie für die Produktion von atomare
chemischen und biologischen Waffen
Heimatstaat zubeschaffen.

Die diplomatische Vertretung des
Iran in der GodesbergerAllee 133-137
gilt den Verfassungsschützern als „Zen-
trale desiranischen Nachrichtendienst
in Europa“. Von demsechsgeschossige
Gebäude imRegierungsviertelaus, so
ihre Erkenntnis, erfolge „die Führung
aller wichtigenAgenten imwesteuropäi
schenAusland“.

Die bislang geheimgehaltene Lage
analyse bringt dieRegierung Kohl in Er-
klärungsnot. Minister Schmidbauer, d
im Auftrag desKanzlers engenKontakt
zu den Spitzen des BfVhält, hat die Öf-
fentlichkeit und das BerlinerKammer-
gericht möglicherweise vorsätzlich g
täuscht.

Inzwischenräumt derPolitiker, vom
SPIEGEL mit demBfV-Text konfron-
tiert, vageKenntnis ein: „Der Inhaltsol-
cher Berichte ist mir mittlerweilegeläu-
fig.“ Die meisten Behauptungen de
Autoren seien allerdings „völlig unbe-
wiesen, das istpure Spekulation“. Er
Staatsminister Schmidbauer, Kurden-Ma
könne „nicht eine belegbare Aussa
finden“.

Zu seiner möglichen Falschaussa
vor Gericht befragt, erklärtSchmidbau-
er, er habeaufgrund des damaligenWis-
sensstandesgeantwortet. „Ich lese ja
nicht die Prosa, sondern nur konkre
Vorlagen.“ Doch andieser Darstellung
sind Zweifel erlaubt.Verfassungsschü
zer bekunden, daßSchmidbauer das Pa
pier nach Erstellung zumindestzugelei-
tet wordensei.

Unangenehm ist dieAngelegenhei
auch für Helmut Kohl. Seit Jahren
schon sieht die Bundesregierungoffen-
sichtlich untätig zu, wie das totalitär
Regime in TeheranseineBonner Ver-
tretungzielgerichtet als Spionage-Stüt
punkt nutzt und das deutsche Gastre
in einer selbst für Geheimdienstprofi
beispiellosen Weisemißbraucht.

Die deutschen Verfassungsschütze
sind über die illegale Nebenbeschäfti
gung von Botschaftsangehörigengenau
im Bilde. Gleich drei iranische Nach
richtendienste haben nach ihren Er-
kenntnissenunter dem Dach derMissi-
ssaker in Berlin
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on Quartier bezogen
Allein 20 Mitarbeiter
stehen nach BfV-Re
cherchen imSold des
im Iran gefürchteten
„Ministeriums für In-
formation und Sicher-

* Am 17. September 1992
im Lokal „Mykonos“.
*: „Das ist pure Spekulati
heit“ (MOIS). „Von denübrigen ca. 70
Mitarbeitern der Botschaft“, heißt es
dem Papier der KölnerBehörde, „arbei-
ten einigeanlaßbezogen,andereregel-
mäßig alsKooptierte mit der Residentu
zusammen.“

Die Einsatzzentralehaben dieVerfas-
sungsschützer in der speziellgesicherten
dritten Etage derBotschaft geortet,
sechsBüros und einFunkraumsinddort
für die Agentenreserviert (sieheKasten
Seite 20).

„Arbeitsschwerpunkt der Reside
tur“ ist nach Einschätzung des deu
schen Sicherheitsdienstes die „Beoba
tung und Ausforschung der iranisch
Opposition“. Die Observationsliste de
MOIS umfasse 22 regimekritischeOrga-
nisationen im Bundesgebiet. Gezi
werbe die BotschaftInformanten unte
den in Deutschland lebenden Irane
an, die regelmäßig bei denKonsulaten
vorsprechen müssen, um ihrePässe ver
längernoder erneuern zulassen. Gele
gentlich werde auch mit „Druck auf im
Iran lebende Verwandte“ gedroht.

Neben derpolitischen Arbeit besor-
gen die SpioneTeherans diePflege von
Wirtschaftskontakten,allerdingsaußer-
halb der Legalität. So suchten sie, he
es in der Expertise desVerfassungs
schutzes, mit „solchenHändlern und
Firmen“ ins Geschäft zukommen, die
„die notwendigen Produkte für die
ABC-Waffensysteme verkaufenoder
vermitteln“. Um dasbestehende Aus
fuhrverbot zu umgehen, bedienesich
on“
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Iranische Oppositionelle*
„Arbeitsschwerpunkt der Residentur“

..

„Mykonos“-Angeklagter Darabi
„Codename Bozorg Allawi“
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die Botschaft diverser iranischer Tarnf
men.

Daß die Iranersystematisch heimli
chen Rüstungsimportbetreiben,bestä-
tigt auch der Bundesnachrichtendien
(BND). „Allein im deutschsprachige
Raum“,schätzen BND und BfV in einem
weiteren für das Kanzleramt erstellt
Report,„sollen 600 im iranischenEinfluß
stehende Firmenexistieren, die fürsensi-
tive Beschaffungengenutztwerden.“

Die Warnungen der deutschen G
heimdienste mißachtet dieBonner Re-
gierung offenbar aus ökonomischen M
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tiven: Jede Kritik an der seltsamen
Amtsauffassung der iranischen Dipl
maten oder gareine Intervention gege
die Spionagetätigkeit derVertreter Te-
herans könnte dieguten Wirtschaftsbe-
ziehungen beeinträchtigen. Die Bunde
republik ist der zweitwichtigste Han-
delspartner desIran. Allein 1992, im
Jahr des „Mykonos“-Anschlags,konnte
„Konkrete Spuren“
Auszüge aus dem Verfassungsschutzreport vom Juni 1993
er iranische Nachrichtendien
MOIS unterhält seit EndeD 1986/Anfang 1987 eine Resi-

dentur an derIranischen Botschaf
Sie wurde von dembekannten ND
Mitarbeiter** Seyed Ali Karim
Sobhani, der der Sepah Pasda
(Revolutionsgarde) entstammt
aufgebaut und geführt.

Zur Überwachung deriranischen
Opposition hat dasMOIS in den
vergangenenJahren einumfangrei-
ches Informanten- und Agenten
netz aufgebaut.Darüberhinaus be-
dient sich dasMOIS auch im Iran
angeworbener Agenten, die an
schließend als Asylanten inhiesi-
ge Oppositionskreise eingeschle
werden.

Neben derQuellenführung nutz
die Residentur auch dasMittel der
Videoobservation, um Demonstr
tionen und Veranstaltungen vo
Oppositionsgruppen zu überw
chen. Die zur Vorbereitungeines
Anschlages notwendige Aussp
hung der Lebensgewohnheiten
ner Zielperson (in der Regel Fü
rungsfunktionäre)wird in der End-
phase von einreisenden Operat
Trupps durchgeführt, ehedann das
sogenannte Hit-Team*** tätig
wird.

Aus außenpolitischenGründen
(Einflußsphäre) und wegenihrer
zahlenmäßigen Bedeutung steh
die in der Bundesrepublik und im
benachbarten Ausland lebend
Türken im Vordergrund dernach-
richtendienstlichen Beeinflussung
versuche und damit zusamme
hängender Unterstützungsmaßn
men.

Als Beispiele für die erfolgreich
Arbeit der Residentur können d
Aufbau und Betrieb destürkisch-
sprachigen Rundfunk- und Fern
sehsendersT.O.S. in Amsterdam
und die Steuerung der türkisch
„Islamischen Bewegung“ (Sitz
Köln) angesehen werden.

**** Das Attentat im Berliner Lokal „Myko-
nos“ zielte auf die Demokratische Partei Kur-
distans-Iran, eine Organisation oppositionel-
ler Iraner, die für ein autonomes Kurdistan
kämpft.

*** Gemeint ist ein Terrorkommando.
** Nachrichtendienst-Mitarbeiter.

* Bei einer Demonstration vor der Teheraner
Botschaft in Bonn.
Erkenntnisse . . .wiesen in der
Vergangenheit mehrfach dara
hin, daß die Bonner Resident
auch in terroristische Aktivitäte
verwickelt sei.Dies konnte bisSep-
tember1992nicht bestätigtwerden.

Gleichwohl gab es imZusam-
menhang mit demFall Rushdie (im
Januar 1990), mit dem Ausspä-
hungsfall desVolksmodjahedin-An-
gehörigen Kemal Rezai (im Ma
1990) und im Mordfall Bakhtiar
(im August 1991) jeweils Einzelhin-
weise, die auf einemögliche Ver-
strickunghindeuteten.

Nach dem Anschlag auf die Fü
rungsspitze derDPK-I am 17.Sep-
tember 1992**** und der Verhaf-
tung des unter ND-Verdacht ste-
hendenKazemDarabi am 8. Okto
ber 1992 alsTatverdächtiger erga
ben sicherstmalskonkrete Spuren
die die vermuteteVerwicklung der
Residentur interroristische Aktivi-
tätenbestätigten.

Derzeit befindet sich die Resi-
dentur in einer Phase der persone
len Erneuerung. Derbislang für die
Beobachtung deriranischenOppo-
sition zuständige ND-Mitarbeiter
Morteza Gholami, derwahrschein-
lich federführend in den Kurden
mord in Berlin verwickelt war,
kehrtevorzeitig in denIran zurück.
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Tapfere Querulanten
Drei Ministerialräte aus dem Hause Kohl zogen vor Gericht, weil sie
sich bei Beförderungen übergangen fühlten. Sie bekamen
recht – und das Kanzleramt muß die Postenschacherei aussetzen.
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urz vor der Bundestagswahl b
ginnt auch in denBonnerMiniste-K rien der Countdown: Eskönnte ja

einen Wechsel geben – da werde
schnell noch Günstlinge mit Beförde
rung belohnt oder Störenfriede durch
Versetzung bestraft.

Doch ausgerechnet im Kanzleram
will das übliche Revirement diesmal
nicht recht klappen. Das verhinde
ein paar tapfere Querulanten un
den Staatsdienern und der Personal
der das Beamtenschieben in einer w
tendenStellungnahme als „verfassungs
widrig“ geißelte.

Drei Ministerialräte klagten vor dem
Kölner Verwaltungsgericht gegen d
Beförderungspraxis in der Regierung
zentrale. Sie bekamenallesamt recht.
Und schon war es vorbei mit de
Ämterpatronage im Hause Koh
in dem etwa 500 Leute beschäftigt
Beförderungskläger Hoffmann
Aktenfund im Panzerschrank
,

sind, davonrund 50 alsMinisterialrä-
te.

Ministerialrat Helmut Radau istpar-
teilos undkümmertsich um dieKoordi-
nierung der Nachrichtendienste; er u
tersteht BerndSchmidbauer, dempubli-
citysüchtigenStaatsminister.

Radau hatte begründeteHoffnung
auf Beförderung – aber ihmsollte ein
Schmidbauer-Spezi vorgezogenwerden,
der sich im Umweltschutz auskennt
Denn der Staatsministerwill in der
nächsten Regierung Kohl Umweltmin
ster Klaus Töpferbeerben undumgibt
sich jetzt schon mitFachleuten.

Radau klagte, das KölnerVerwal-
tungsgericht entschied imFebruar zu
seinen Gunsten.Seither verwaltet de
Schmidbauer-Favorit August Hannin
den Gruppenleiterjobkommissarisch.

Ähnlichen Erfolghatte ErhardSchul-
te im April dieses Jahres mit eine
M
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„Konkurrentenklage“
gegen seinenArbeit-
geber vor dem Ver
waltungsgerichtKöln.
Schulte ist Mini-
sterialrat und woll-
te zum Gruppenleite
für „Umwelt-, Ver-
kehrs-, Post- und

Bildungspolitik“
aufsteigen. Schul-
tes Wunschjob ver
waltet nun Birgit
Born. Sie hat eine
Mentorin: Hannelore
Kohl. Die Kanzler-
gattin lernte die Be
amtin als Ratgeberi
in ihrer Hilfsorgani-
sation für Hirnge-
schädigte schätzen.

Anfang Septembe
wuchs sich derHaus-
krach, ausSicht der
Amtsleitung, zur
mittleren Katastro-
phe aus. DasVerwal-
tungsgericht faßte
den Beschluß, da
vorläufig alle Beför-
derungen vom Mi-
nisterialrat (Besol
dungsgruppe A 16
Endgrundgehalt7887
Mark) zum Ministeri-
die deutsche IndustrieWaren im Wert
von fast acht Milliarden Mark bei den
Mullahs absetzen.

Statt Konflikt suchtBonn Kooperati-
on. Die Iranerbezogen vom BND scho
Computer und Fotogerät fürnachrich-
tendienstlicheZwecke. EineGruppe von
Geheimdienstlern wurde gar an d
BND-Fachschule in München trainier
unter anderem in der Kunst,Menschen
zu beschatten und auszuspähen.

Auch Schmidbauer hält engen Ko
takt.Mehrfach hat er den iranischen G
heimdienstchef Ali Fallahian zum Ge
dankenaustausch getroffen.

Wie wenig derBundesregierung an de
Aufklärung der iranischenAgentenar-
beit gelegen ist,zeigt auch der Verlau
des Berliner „Mykonos“-Prozesses.Laut
Anklage des Generalbundesanwalts h
te der Hauptverdächtige KazemDarabi
den „nachrichtendienstlichenAuftrag“,
die iranischen Exil-Politiker in Berlin „zu
liquidieren“. MehrereBerichte befreun
deter Dienste,ergänzte das BfV in seine
Analyse vom 29. Juni1993, ließen den
Schluß zu, „daß derKurdenmord unte
Federführung der Residentur vorberei
und unter dem CodenamenBozorg Alla-
wi durchgeführt worden ist“.

Doch über diebrisantenSchlußfolge-
rungen der Kölner Behörde konnte d
Berliner Kammergerichtbislang nicht
einmal Beweiserheben. Nur übereinen
Antrag desBerliner Rechtsanwalts Axe
Jeschke, der gemeinsam mit dem A
waltskollegenOtto Schily denBruder ei-
nes der Ermordeten alsNebenklägerver-
tritt, erfuhren Richter wieBundesanwäl
te überhaupt von derExistenz des BfV-
Papiers. Dieses sei,vermutensie, für den
Ausgang des Verfahrens von „erheb
cher Bedeutung“.

Doch alle Versuche, nachnunmehr
über 80Verhandlungstagenendlich die
Tathintergründe zu erhellen,scheitern
am Widerstand derBonnerAdministra-
tion, Aussagegenehmigung zu erteile
Erst nach einigemDrängen konnte da
Gericht den für die Iran-Abteilung zu
ständigen Regierungsdirektor Kla
Grünewald für Freitagdieser Woche la
den.

Die Aussage desExpertenwird vor-
aussichtlich wenigweiterhelfen. Bundes
innenminister ManfredKanther (CDU)
hat dem Verfassungsschützerverboten,
Angaben zu demBericht zumachen, den
Grünewaldmitverfaßthat. Eine „unbe-
schränkte Auskunft“, so die Begrü
dung, „würde dem Wohl des Bunde
Nachteilebereiten“.

Das ist womöglich längstgeschehen
Die ungehinderte Tätigkeit derirani-
schenAgenten, so dasFazit der Verfas
sungsschutzanalyse vomSommer1993,
stelle „aufgrund der Verfolgung der hie
lebendeniranischenOpposition eine Be
drohung für die innereSicherheit“ der
Bundesrepublikdar. Y
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